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* Unsere Uerfaffungsfreuride.
S e it der Auflösung des Reichstags lärmen in der freisinnigen 

Presse einige Leute, denen die N atur da», waS sie ihnen an V er­
stand versagte, in doppeltem Maße an Dreistigkeit und starker 
Entwickelung der Sprcchwerkziuge verliehen hat, wie die Unsinni­
gen, jsber angebliche Angriffe auf die VolkSrechte oder Verletzungen 
der Verfassung, welche die Regierung Planen oder begangen haben 
soll. Das „B e r l Tagebl.", welches, wie gewöhnlich, die Rolle 
des VorbeterS unter diesen wüsten Schreiern übernommen hat, 
dringt in seiner sogenannten Witzbeilagr sogar das B ild  
eines Schützenbruders, der m it einer umgehängten Schärpe und 
einer Fahne, auf der das W ort „Verfassung" steht, wie eS scheint, 
vor dem Palais Mosse Wache hält und dem die bösen Buben 
Steine m it allerhand Aufschriften an den Kopf werfen, wie 
»Reichsfeind" u. dergl., unter denen leider die einzig zutreffende, 
nämlich „Lügenpeter", fehlt. Wo unsere Leser auf Wirkungen 
dieses ParoxismuS in ihren Bekanntenkreisen stoßen sollten, da 
bitter, w ir den von dem geschilderten Veitstanz m it Ergriffenen die 
einzige Frage vorzulegen, welcher Bestimmung, welchem Para­
graphen der Verfassung unsere Regierung denn zuwider gehandelt 
haben soll. Erhalten sie auf diese Frage eine Antw ort, die Haare 
auf den Zähnen hat, oder dir sich auch nur leidlich sehen lassen 
kann, dann mögen sie uns m it jedem der Namen benennen, die 
Falstaff dem Prinzen Heinz zu ähnlichen Strafzwcckcn in V or- j 
schlag bringt.

Wenn aber einmal von VerfaffungSverletzungeu und Ver- ! 
suchen dazu gesprochen werden soll, so sind vielleicht noch einige  ̂
Gegenfragen am Platze:

. D ie „Freis. Z ig ."  und ihr Leiter, Herr Eugen Richter, ! 
werden nicht müde, die E inführung der zweijährigen Dienstzeit, j 
auf geraden oder krummen Wegen, zu fordern. Is t  aber nicht 
durch Artikel 59 der Reich-verfassung die dreijährige Dienstzeit 
bei den Fahnen als Grundnorm ausdrücklich vorgeschrieben und 
verfassungsmäßig festgelegt?

D ie  freisinnige und die ultramontane Presse ist seit einem 
M onat unablässig bemüht, eS den „armen Leuten" als eine harte 
und ungerechtfertigte Belastung zu schildern, wenn sie in Zukunft 
ebenso, wie jetzt bereits ausnahmslos die diensttauglichen E in jährig-  ̂
Freiw illigen, ihrer M ilitärdienstpflicht in der Regel thatsächlich ! 
genügen und nicht wegen unzureichender Zah l von Bataillonen 
und sonstigen Truppenkörpern vom M ilitä rd ienst befreit werden  ̂
sollen. Schreibt aber nicht A rt. 57 der Verfassung ausdrücklich 
vor, daß jeder Deutsche wehrpflichtig ist, und A rt. 59, daß er  ̂
auch wirklich so und so lang« bei den Fahnen dienen soll?

Herr Windthorst w ill alljährliche Berathungen im Reichstage ! 
über die FriedenSpräsenzzifffr und unsere HeenSrinrichtungen  ̂
überhaupt. S te llt aber A rt. 60 der Verfassung, nachdem er zu- ! 
uächst «in Provisorium auf vier Jahre (1867 — 1871) geschaffen 
hatte, nicht ausdrücklich fü r die spätere Ze it eine Regelung der 
Frage der FriedenSpräsenzstärke „au f dem Wege der ReichSgesetz- 
gebung" in Aussicht?

D ie „Freis. Z tg ." , die „Franks. Z tg " ,  dir „Germania 
ba« „B e r l.  Tagebl " und der übrige freisinnige oder welfisch-de- 
Mokratische Preßtroß richten j-tzt die heftigsten Angriffe gegen das 
Preußische Herrenhaus, und die „Freis. Z tg ."  regt m it der Frage: 
»Wozu giebt eS denn überhaupt ein Herrenhaus?" seine Abschaffung 
an. Steht dieses preußische Herrenhaus aber nicht auf der Grund­
lage von A rt. 62 und 65— 68 der preußischen Verfassung-urkunde 
und somit genau auf demselben verfassungsmäßigen Boden, nicht

fester aber auch nicht schwankender, wie der Reichstag, das preußi­
sche Abgeordnetenhaus oder irgend eine beliebige Bestimmung der 
Verfassung?

M an macht endlich dem Herrcnhause einen V o rw u rf daraus, 
daß eS sich erdreistet hat, seinen patriotischen Empfindungen an­
gesichts der kläglichen Haltung der Reichstag-mehrheit in  Sachen 
der M ilitä rvo rlage  in einer Adresse an den Kaiser Ausdruck zu 
geben. Steht aber im A rt. 84 der preußischen VerfassungS-Ur- 
kunde, wonach „jede preußische Kammer fü r sich da- Recht haben 
soll, Adressen an den König zu richten", ein W ort davon, daß 
das preußische Herrenhaus von diesem seinem Rechte nur m it 
Genehmigung der Herren Mosse, Sonnemann oder Eugen Richter 
Gebrauch machen darf?

D as sind Fragen, die sich an sehr reelle Thatsachen anlehnen 
und nicht, wie die oben erwähnte» Narrenspossen deS „B e r l Tagebl.", 
auf phantastevollen Vorspiegelungen beruhen. M an  sollte aber 
doch wirklich meinen, daß der Freisinn, wenn er das Z ie l seiner 
gegenwärtigen täglichen Arbeit betrachtet, etwas weniger laut von 
Versuchen, die Verfassung zu verletzen, sprechen müßte. W ir  müssen 
wenigsten- wiederholt bekennen, daß w ir  nicht sehen, was unsere 
Demokratie, dir sich über jede ihr im Augenblick nicht bequeme 
Verfassung-bestimmung in der leichtfertigsten Weise hinwegsetzt, 
dagegen einzuwenden finden könnte, wenn man ihr schließlich die 
Scherben de» von ih r nach Möglichkeit zerlöcherten Topfe- vor 
die Füße w ir ft.______________________________________________

Uokitische DagessHau.
Z u  den bereits mitgetheilten U r t h e i l e n  deS A  u » l  a n- 

deS über den teutschen R e i c h s t a g  reihen w ir  noch folgende
a n : Aus Rom schreibt man der „K . Z ." :  Nach italienischen
Begriffen von Vaterlandsliebe erscheint es hier ganz unerfindlich, 
daß die deutsche Wehrvorlage von der M ehrheit des Reichstags 
abgelehnt «erden konnte. I n  Ita lie n  hat man noch nicht erlebt, 
daß dem Kriegsminister ein im Interesse der Sicherheit
deS Reiche- gemachter Vorschlag nicht bewilligt worden
wäre, und so ist man denn allgemein der Ansicht, daß die deut­
schen Wähler anders denken, als ihre jetzigen Vertreter und daß 
der bevorstehende Wahlfeldzug m it einem glänzenden Siege der 
Regierung enden müsse. —  D er „ S t .  Petersburger Herold" sagt 
nach einem nochmaligen Rückblick auf die M ilitä rvo rlage  im  
deutschen Reichstage: „D e r Grundgedanke dieser hochbedeutsamen
Reden deS Fürsten BiSmarck. die einen Markstein in der P olitik  
und der Geschichte aller Völker bilden werden, gipfelt in dem 
einen: Jede- Volk strebe nicht danach, Bündnisse zu schließen
und sich auf fremde H ilfe  zu verlassen, sondern selbst stark und 
mächtig zu sein, so daß «S, umgeben wohl von Freunden, im 
Falle der Noth allein m it seinem Feinde fertig werde. Fürst 
BiSmarck giebt damit in der P o litik  den Regierungen und den 
Völkern einen neuen und großartigen Im p u ls . Denn abgesehen 
von jene» Eroberern, die, wie Alexander der Große und Napo­
leon I., dir W elt allein untrrjochen zu können vermeinten, w im ­
melt die Geschichte seit deS alten Griechenland- Zeiten von Schutz- 
und Trutzdüridnisirn, die selten ihre guten Früchte trugen. Von 
nun an aber soll eS im Leben der Nationen heißen: A llein und 
frei, mächtig und jedem Gegner ebenbürtig, doch Freundschaft m it 
Allen. I n  der That eine gewaltige Id e e ! Wenn die deutschen 
ReichSboten diesen Gedanken nicht begreifen konnten, so werden 
Deutschlands Wähler ihn wohl erfassen. Außerhalb Deutschlands 
hat man diese neueste, die P o litik  in andere, natürlichere und 
bessere Bahnen lenkende Idee gut begriffen."

Selbstverständlich ist da» Urtheil der im A u s l a n d e  wei­
lenden D e u t s c h e n  in dieser Sache erst recht kein günstige». 
S o  schreibt ein solcher Deutscher an den „Hamb. K o rr." : „ M i t
einer Aufmerksamkeit, wie sie in Deutschland selbst nicht größer 
gewesen sein konnte, sind die Deutschen im Auslande, insbesondere 
in Oesterreich, den jüngsten Reden und Thaten deS deutschen 
Kanzlers gefolgt. E r. der da- deutsche Schiff flo tt gemacht, fest 
gefügt und glücklich vorwärts gebracht hat, er verlangt die weitere 
bessere Ausrüstung desselben auf sieben Jahre, und der Reichstag 
besteht darauf, diese Ausrüstung nur auf drei Jahre zu bewilli­
gen. Weshalb ? D am it das Ansehen und die Macht der Volks­
vertretung nicht geschwächt, das konstitutionelle P rinzip nicht ge- 
schädigt werde. Vielleicht hat dies: Anschauung aufrichtige An­
hänger in dem ehrlichen Deutschland. Allein die Deutschen im 
Buslande, besonder- in Oesterreich-Ungarv, Frankreich, Nord­
amerika rc., haben die vielfachen und verderblichen Schäden einer 
konstitutionell-parlamentarischen Regierung und Verwaltung viel 
zu gut kennen gelernt, um »aS P rinzip  derselben so hoch stellen 
zu können, daß ihm zu Liebe da- Vaterland in Unruhe versetzt 
werden dürfte. Zudem besteht ja nirgend» die Meinung, daß der 
deutsche Reichstag den diulschen Kanzler stürzen w ill, oder stürzen 
kann. Und so w ird es den Deutschen im Nu-lande wie dem Auslande 
überhaupt, nicht leicht, die Abstimmung der deutschen Reichstag-mehr­
heit gegen den Kanzler zu verstehen. M an fragt sich vergeben-, woraus 
diese Gegnerschaft besteht und was sie w ill. Könnten die D eut­
schen im Auslande theilnehmen an den bevorstehenden W ahl­
kämpfen im Deutschen Reiche, sie würden m it einer an Einstim ­
migkeit grenzenden Mehrheit ihr volle» Vertrauen dem Manne 
ertheilen, welcher ihre Nation zur mächtigsten und angesehensten 
auf der Erde gemacht hat. D ie Deutschen im Notlande kennen keine 
Partei-Unterschiede und keine Partei-Interessen, sie bilden nur 
eine, die deutsche Partei, und sie wünschen den S ieg der nationalen 
Sache, wie sie Fürst BiSmarck ve rtritt."

Au» der W  a h l b e w r g u n g in B  e r  l  i n ist hervorzu­
heben, daß am Mittwoch Abend auf dem Tempelhofer Bock eine 
außerordentlich zahlreich besuchte Versammlung von W ählern be­
l l .  ReichStagSwahlkreise» stattfand, in welcher die Herren von 
Köller, Stöcker und D r . Wagner sprachen. Letztere beiden Redner 
erklärten, daß sie angesichts der Anfeindungen in den Regierungs­
Organen, namentlich der „Nordd. A llg. Z tg .", um nicht Uneinigkeit 
in die Wählerschaft zu bringen, eine Kandidatur in B e rlin  fü r 
den Reichstag diesmal nicht annehmen würden. D ir  Versamm­
lung nahm schließlich folgende Resolution an : „2000 heute, am 
19. Januar 1887 abend-, auf der „B erline r Bockbrauerei" ver­
sammelte nationalgcsinnte B erline r B ürger theilen au« vollem 
Herzen die vom preußischen Herrenhaus« in seiner Adresse an Ge. 
Majestät den Kaiser und König ausgesprochene Zuversicht, „daß 
dem preußischen Volk kein Opfer zu schwer sein w irb, da» Heer 
dauernd bei der Wehrhaftigkeit zu erbalten, jede dem Vaterlande 
drohende Gefahr abzuwenden". S ie  geloben, all ihre K raft unent­
wegt dafür einzusetzen, daß die erste S tadt Deutschland» eine wahr­
haft nationale Bertretung erhalte, eine Vertretung, welche die I n ­
teressen der Nation hoch über FraktionSinteressen und parlamen­
tarische Herrschgelüste stellt."

I n  k o r r e k t e r  A u f f a s s u n g  der V e r e i n b a r u n g  
über da- Vorgehen der reich-treuen Parteien bei den Wahlen 
schreibt die „Köln . Z tg " : „D a s  nationalliberal-konservative W ahl- 
kartel muß selbstverständlich in seinem ganzen In h a lt  anerkannt 
und befolgt werden. Ob auch beispielsweise Herr Stöcker un« 
wegen seiner sonstigen Thätigkeit noch so verhaßt is t: er stimmt
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„Und als dann da» Schiff Feuer fing und er un« nicht wollte 
löschen lassen! E r sang und sagte, daß er m it Recht den Feuer- 
lobt erlitte fü r da» entsetzliche Verbrechen, da» er begangen, — 
lv ir  waren genöthigt, ihn zu binden, um nur das Feuer löschen 
ju  können. Und dann —  ach! S ind  das komische Leute! —  
D a kommt jetzt die M rS . Kent in dieser Nässe hieher in den 
Pavillon und weint und jammert die ganze Nacht wie eine V e r­
rückte, statt in» B ett zu gehen und zu schlafen wie andere ver­
nünftige Leute. Ich bin kaum jemals in dieser Gegend, ohne daß 
nns der Frauenzimmer hier herumspukt. Meist die Gouvernante;

st- ist doch keine Ellerbh, könnte also vernünftig sein! V ie l­
leicht hat sie sich angesteckt, da sie schon so lange in der Fam ilie 
lebt. N un, ich muß fortmachen — da ist wieder E in e !" unter- 

er sein Selbstgespräch, um sich an eine herbeikommende 
Dame zu wenden: „Ach S ie  sind e», M rS . K en t? Ich wollte 
gerade zuschließen. E« ist wohl noch früh, doch bei so nassem 
«re ttrr, dachte ich, würde niemand mehr kommen. S ie  sind doch 
gut verwahrt, Madam e? Das feuchte Wetter ist sehr ungesund."

«Ich danke Ihnen , Tom , ich habe mich vorgesehen. D ie  
. U im Hause ist erstickend, und ich schlafe viel besser, wenn ich 

«m wenig im Freien war. —  T o m !"  rief sie ihn zurück, als er 
g-hen wollte.

„S ie  wünschen, M r« . K en t?"
„W aren S ir  schon früher hier, als sich M r» . Ellerbh zum 

ersten M a le  verheirathete?"
. .J a , M adam e! Seine Frau war da» süßeste Geschöpf, da« 

athmete."
«Ich höre e». S o  kannten S ie  natürlich auch M r .  Ellerbh. 

vatten S ie  je vorher, ehe er verschwand, bemerkt, daß eS in sei- 
"em Kopfe nicht ganz richtig se i?"

»Ich bitte um Verzeihung, Madame, aber ich spreche nicht

gern über die Angelegenheiten meiner Herrschaft. Man hat natür­
lich so seine eigene Meinung — M r .  Ellerbh hatte eine A rt, 
nacht« den Garten zu durchstreifen, die nicht ganz vernunftSgemäß 
w a r ; aber großer G ott?  wenn das ein Zeichen von Verrücktheit 
sein soll, so müßte die ganze Fam ilie verrückt sein —  m it E in ­
schluß der Gouvernante", sagte Tom lachend und ging davon.

„D e r weiß mehr, als er sagen w il l" ,  dachte die Gouvcr- 
«ante, die Hände krampfhaft ineinander pressend.

S ie  stand einige Momente und blickte in den Nebel hinaus, 
den der M ond nicht mehr verscheuchte. Es war wirklich eine 
ihrer Gewohnheit, abend», wenn dieser O r t  verlassen war, hierher 
zu kommen, denn sie liebte ihn und die Aussicht hier.

Dann ging sie langsam in da« Hau» und in ihr Z im m er zurück.
D o rt angelangt, zog sie eine Lade au» einem Koffer, drückte 

an eine Feder, welche ein geheime» Fach öffnete, au» dem sie den 
B r ie f nahm, der durch Sarah Tower'S Tod in ihren Besitz ge­
langt war. Da» verwitterte Papier war schon so abgerissen, daß 
eS fast zerfiel; dennoch saß sie diese ganze Nacht, wie so viele 
andere, lange dabei und las seinen In h a lt immer wieder.

„Wenn ich nur einen Anhaltepunkt hätte, ich würde ihm 
! durch die ganze W elt folgen", murmelte sie. „ Ic h  war —  sehr 
! rücksichtsvoll gegen Elisabeth, doch die Ze it zum Handeln ist ge- 
! kommen."
i 20. Kapitel.

„Lieutenant Agramonte, warum sind S ie nicht m it M iß  
! Bellize verlobt?" fragte Maude eine» Tage» in ihrer kecken Weise.

D er junqe M ann w arf einen flüchtigen B lick auf da» er- 
! röthende Gesicht der jungen Dame, die neben ihm auf der Garten- 
> bank saß, und blickte dann in die glänzende« Augen M audr'S, die 
! unten im Grase lag.

„Nennen S ie  mich Basil, Maude, dann werde ich Ihnen 
! vielleicht da» fürchterliche Hinderniß erklären»"

„A lso, B as il, warum sind S ie  r» nicht?"
„Woher wissen S ie, daß w ir  e» nicht sind?"
„B e rtha  sagte e«."

„D u  fragtest mich, Maude", warf M iß  Bellize hastig ein, 
„sonst würden w ir natürlich nicht» davon gesprochen haben."

„ Ic h  glaube, da« müßte himmlisch sein," sagte Maude m it 
entzücktem Seufzen. „ I h r  seid wie gemacht fü r einander, und 
wenn S ie  sich nicht vorsehen, Basil, w ird sie Ihnen ein anderer 
wegfischen."

Basil lachte und warf einen verstohlenen Blick auf Bertha. 
„ Ic h  weiß, es müßte himmlisch sein, M iß  Maude," erwiderte er 
m it plötzlichem Ernst. ,E »  ist mein Traum  seit Jahren, ich 
habe nur noch nicht den M u th  gehabt, die Frage zu stellen. Ich 
war so glücklich, daß ich mich fürchtete, durch eine verneinende 
Antw ort mein Glück au f'- S p ie l zu setzen. S ie  weiß e», daß 
ich sie liebe, —  ja, anbete! S ie  weiß, wa» ich wünsche und 
und hoffe; e» ist m ir, als würde sie nicht so lieb und gut zu 
m ir sein, wenn —  doL hier halte ich still und wage nicht, weiter 
zu gehen. —  Nun, Maude, da S ie  un» beide so lieb haben, wie 
wäre e», wenn S ie fü r mich sprächen?"

„Ach —  Bertha, willst D u  ihn haben? —  O  sage gleich 
„ja "  und spanne ihn nicht so lange auf die F o lte r! Ich bitte 
Dich, verlobe Dich, m ir zu Liebe! Ich weiß e», daß D ein 
Onkel nichts dagegen hat. E» ist meine größte Sehnsucht einmal 
B rautjungfer zu sein. Meinetwegen, —  Geliebte —  willige ei« !"

„N ie m a ls !"  antwortete M iß  Bellize, hoch erröthend und 
m it gesenkten Blicken. „N iem als in dieser Weise, M ag er mich 
selber fragen bei Mondschein —  auf den Knieen —  m it beredter 
Zunge, dann w ill ich ihm Antwort geben."

Maude war entzückt, sie drückte Bertha'S Hände und sah 
Basil an.

„B e i Mondschein —  großer G o tt!"  rie f dieser. „D e r  Mond 
§ geht erst um halb Zw ö lf auf, und indessen werde ich vor Angst 
> und Unruhe gestorben sein! Sieben Stunden! Zch weiß nicht, 
§ wie ich die» aushalten so ll! Beherrscherin meiner Seele! G r- 
! liebte meine» Herzen»! Süßer Geist meiner süßesten T rä u m e ! 

Sehen S ie  mich zu Ih re n  Füßen, an dem Platze, von dem ich



fü r die M ilitS rvorlage, und wenn die Konservative« ihn im  
Rahmen des KartelS in seinem früheren Wahlkreise aufstellen, 
so müssen die Nationalliberalen ihn wählen. Wenn Herr B a m ' 
berger fü r das Septennat stimmen wollte, müßten ihn die Konser­
vativen gleichfalls wählen. Darüber sollte gar keine Erörterung 
mehr gestattet sein."

Nach Berliner Telegrammen der „Kö ln . Z tg ."  und der 
„Franks. Z tg ." scheinen die angestellten Erhebungen über die 
Pferde-AuSfuhr einen Zustand ergeben zu haben, der dazu nöthigt, 
in allernächster Zeit ein P f e r d e a u S f u h r » V e r b o t  zu 
erlassen. Auch die „Nordd. Allg. Z tg ."  bringt eine M itthe ilung, 
welche auf feindnachbarliche Krieg-vorbereitungen schließen lassen. 
Dieselbe lautet: Gegenwärtig finden in Zabern, Roman-weiler 
und im  Breuschthale seitens französischer Händler bedeutende An« 
käust von B r e t t e r n  und B a l k e n  statt -  man spricht von 
drei M illionen Stück Brettern — , welche von der französischen 
Regierung bestellt und zur Errichtung von M i l i t ä r b a r a c k e n  
an der deutschen Grenze bestimmt sein sollen. DaS fragliche 
Holz w ird  m it der Eisenbahn befördert und sind bereit- von Ro- 
manSweiler fünf Wagen nach Nancy und vier Wagen nach Ber- 
dun abgegangen, während weitere Wagen zur Beladung bestellt 
wurden. Gleiche Verladungen finden in RoSheim und Oberehn- 
heim statt. E» kann hiernach keinem Zweifel unterliegen, daß 
Frankreich an der Grenze größerer Truppenmassen zusammenzieht, 
als in den Festungen und Garnisonen daselbst untergebracht werden 
können.

Aus Pari« läßt sich die „Kreuzzeitung" melden, daß in 
dortigen Kreisen die Ansicht verbreitet sei. Fürst B i » m a rc k  
strebe m it Außerachtlassung von Frankreich eine d i r e k t «  V e r ­
st ä n d i g u n g m it Rußland und England in Betreff Bulgariens 
und AegypteuS an.__________________________________________

Deutsches Zteich.
B erlin , 20. Zanuar 1887.

—  Seine Majestät der Kaiser empfing heute das Präsidium 
und die Deputation des Herrenhauses zur Entgegennahme 
der vom Herrenhaus« einstimmig angenommenen Adresse.

—  Seine Majestät der Kaiser hat der „Magdeb. Zeitung" 
zufolge sein lebhaftes Interesse an der Entwickelung des deutsch- 
ostafrikanischen Schutzgebiete« durch Uebernahme von Aktien 
der neuen Gesellschaft im  Betrage von M ill io n  M ark 
bekundet

—  Der Bundesrath berieth heute u. A. den Gesetzentwurf 
fü r Elsaß-Lothringen über das Gnadenquartal und den Antrag 
BadenS wegen Aenderung der Statuten der bat-ischen Bank. 
Gestern waren die vereinigten BundcSrathSauSschüsse fü r Handel 
und Verkehr und fü r Justizwesen zur Berathung eines Gesetzent­
w urfs, betreffend die Unfallversicherung der bei Bauten beschäf­
tigten Personen vereinigt.

—  D ie  Verhandlungen wegen Erneuerung des deutsch-schwei­
zerischen Handelsvertrag« werden der „Post" zufolge zunächst 
von deutschen Kommissarien allein noch im laufenden M onat wieder 
aufgenommen.

—  D ie in Grootfontain (etwa 19° 30 ' südl. B r .  und 18° 
östl. L.) in der Otowigegend in Südwestafrika angesiedelten 
BoerS sind auf ih n n  Antrag nach erfolgter Genehmigung S r .  
Majestät des Kaiser« unter den Schutz de« deutschen Reiches ge­
stellt worden.

— Nach einer sachgemäßen Darstellung ist an dem Tode deS 
Herrn Lüderitz in Südwestafrika kaum zu zweifeln. D er Ver­
unglückte ist übrigens nicht der Gründer der Faktoreien von 
Angra Pcquena, der Chef der F irm a F. A. E. Lüderitz, sondern 
dessen Vetter und Theilhaber, Herr A. Lüderitz, welcher, seit län­
gerer Ze it in Südafrika, sich zuletzt al« Beauftragter der S üd ­
westafrikanischen Gesellschaft im Hererolande aufgehalten hat.

— Ueber die Ermordung D r. Karl Jühlke'S hat die Deutsch-
Ostafrikanische Gesellschaft B rie fe  de« Reisebegleiters des E r ­
mordeten, des Herrn W . Zanke erhalten, durch welche bewiesen 
werden soll, daß man an Jühlke einen politischen M ord  verübt 
hat. Jühlke war von der sansibarischen Verwaltung erklärt 
worden, man bürge fü r sein Leben nur innerhalb KiSmayuS. 
Infolgedessen hielt er sich in der Stadt, wurde aber gleichwohl 
hier ermordet. Selbstverständlich w ird der V a li des Orte«, oder 
sein Herr, die Verantwortung zu tragen haben. Jühlke wurde 
durch drei Messerstiche gctödtet, sein herbeigerufener Gefährte fand 
ihn todt vor. Noch kurz vor seinem Tode hatte der Ermordete 
an den Generalvertreter der Gefillschaft nach Sansibar ge­
schrieben : „D e r Schlußstein meines Werke« ist nun gelegt,
ich denke, e« war ein glückliche« Ende." Leider sollte die E r ­
werbung des Jub thatsächlich den Schlußstein seines thatrnvollen 
Lebens bilden.

nicht lebend weiche, di» S ie das W ort gesprochen, da« mich zum 
Glücklichsten der Manschen mache» soll I "

E r warf sich nieder in  da« Gras zu B irtha 's  Füßen, ergriff 
und küßte ihre weißen Hände und blickte ihr m it leidenschaftlicher 
G lu t in die blauen Augen, die seinen Himmel bilden.

Doch sie entzog ihm ihre Hand und die blauen Augen blitz­
ten vor Unwillen. „ I s t  da» ein geeigneter Gegenstand zum 
Scherzen,-Basil?" fragte sie ernst.

„Scherzen? Ich scherze gewiß nicht, m ir ist e« heiliger 
Ernst, B e rth a ! D a Maude m ir den Weg eröffnet, das auSzu- 
sprechen, was ich schon so lange zu sagen wünschte, werden S ie  
mich doch nicht des Mangel« an Achtung beschuldigen? Ich liebe 
S ie , Theuerste, von ganzem Herzen, von ganzer Seele, m it 
innigem Hoffen unv Vertrauen. Wenn S ie  meine Liebe erwidern 
können, so sagen S ie  m ir e«! Wenn nicht — " E r erbleichte 
bei dem bloßen Gedanken und blickte auf ihre Lippen, als ob er 
sein Schicksal von diesen ablesen wollte.

„D u  hast mich zu Grunde gerichtet, mein Liebchen —  was 
willst D u noch mehr?" sang Maude in übermüthiger Freude.

Bertha blickte auf sie und brach, ohne e« zu wollen, in  ̂
herzliches Lachen aus. ,,Wa« D u  fü r ein unartige« Mädchen bist, l 
Maude," rie f sie, während sie Basil ihre Hand reichte und ihm ! 
auch die rosigen Lippen nicht weigerte, die zu küssen er ent­
schlossen war. ,

„J a , ich weiß e«, ich falle immer m it der Thür in'« Hau«, 
aber e« thut D ir  nicht leid —  nicht wahr, Bertha? Ich wußte, 
daß Basil so schüchtern ist —  und der Nachmittag war schön, und 
w ir D re i hier so allein und so viele Rosen und blauer Himmel 
und lauter solche Sachen, und ich dachte, es müßte so hübsch sein,  ̂
wenn I h r  —  o, Kapitän Bellize, kommen S ie  her!" wandte sie j 
sich an den m it ihrer M u tte r sich Nähernden. „Sehen S ie  da  ̂
die beiden Verbrecher! Wissen S ie , was sie soeben gethan 
haben? —  Verlobt haben sie sich! Und geküßt haben sie sich! 
Is t"das  nicht schrecklich, unverantwortlich, köstlich? Wa« —  
M am a?  —  D as wäre Verleumdung? O nein, frage nur

Dortmund, 19. Januar. B e i der Landtag-ersatzwahl fü r 
den verstorbenen Abgeordneten Loewe - Kalbe (5 . Wahlbezirk des ! 
Regierungsbezirk ArnSberg) ist Bergrath Schulz (nationalliberal)  ̂
gewählt._____________________________________________________

Ausland.
W ien, 20. Januar. D ie  Wiener Zeitung veröffentlicht die 

 ̂ vom Kaiser mittels Handschreiben vom 18. Januar vollzogenen 
 ̂ Ernennungen von M itgliedern de« Herrenhauses auf Lebensdauer. ^

W ie«, 20. Januar. D ie beruhigte Auffassung der S ituation 
im Onente hält an, man glaubt, daß, wenn die Pforte m it 
Klugheit ihres VermittleramteS waltet, eine Verständigung zwischen 
den Russen unv Bulgaren nicht mehr fern sein könne.

> P aris . 19. Januar. Der englische Botschafter Lord Lyon»
! theilte gestern dem M in iste r de« Aeußern, F lourrn«, m it, daß 
! die britische Regierung den Vizekonsul King in Zeilah adzubr- 
§ rufen beschlossen hab«; derselbe werde am 24. Januar Zeilah 

verlassen. Daraufh in erklärte M in is te r Flouren«, daß auch der 
französische Konsul Henry von Zeilah abberufen werden würde. 
Dem Vernehmen nach erfolgen diese Abberufungen, um in 
Betre ff der Aktion Englands und Frankreich« an der S o m a li­
küste ein Einverständniß anzubahnen. —  Präsident Grevy hielt 
heute m it dem Großfürsten Nikolaus von Rußland eine Jagd im  
Gehölz von M a r ly  ab.

P aris , 20. Januar. D ie B lä tte r bringen eine neue S pion- 
geschichte von zwei in Lyon verhafteten Individuen m it englischem 
Namen, welche daS Journal „P a r is "  sofort als Deutsche bezeichnet. 
Dieselben sollen Soldaten vom 28. Jäger-Bata illon 20 000 
Franken geboten haben fü r die Auslieferung des neuen GkwlhrS 
m it Patronen. Es soll darüber die strengste Untersuchung ein­
geleitet sein.

Washington, 19. Januar. D ie Kommissionen deS EenatS 
und der Repräsentantenkammer fü r auswärtige Angelegenheiten 

! legten heute ihre Berichte vor, in welchen die Annahme der Gesetz- 
 ̂ entwürfe, betreffend die Anwendung energischer Repressalien in 

Betreff de« FischereibktriebeS in den kanadischen Gewässern leb- 
haft empfohlen w ird _________________________________________

Irovinzial-Nachrichterr
Grauderrz, 19. Ja n u a r. ( D a -  Kriegsgericht) v e ru r te ilte  

heute den Bäcker N ipko auS N leder-S artow itz  zu 6 Wochen M it te l­
arrest, weil er sich absichtlich, um der militärischen Dienstzeit zu ent­
gehen, eine Entzündung der Augen durch Kalkstaub verursacht hatte.

D a n z ig , 2 0 . Ja n u a r. (D ie  Getreidezufuhr) per Eisenbahn ist 
in  letzter Z e it, nachdem die S trom sch ifffahrt geschlossen, erheblich ge­
stiegen. The ils  au - dem Jnlande, the il- auS Polen treffen durch­
schnittlich täglich circa 80  W aggons Getreide ein, welche zur E n t- 

! ladung auf die Eplicherbahn übergeführt werden. D ie  Zusuhr a ll­
dem südwestlichen Rußland beschränkt sich zur Z e it fast nur aus Kleie 
und S tabholz, welche A rtike l in  nicht unbedeutenden Mengen zuge­
füh rt werden.

D a n z ig , 21 . Ja n u a r. (Z u r  ReichStag-wahl.) D ie  freisinnige 
„D anz ige r Z e itung " b ringt folgende wohl etwa- entstellte Nachricht, 
die aber im m erhin den Beweis l ie fe r t , daß selbst freisinnige Danziger 
W ähler keineSweg- m it der Stellungnahme ihrer P a rte i hinsichtlich der 

! M ilitä rv o r la g e  einverstanden s in d , waS daher leicht zur Folge haben 
kann, daß H err Rickert fü r D anzig  einmal nicht gewählt w i r d : 
„G utem  Vernehmen nach haben hier vorgestern Abend vertrauliche 
Besprechungen solcher liberalen sdie „D anz ige r Z tg ."  schaltet hier zwar 

> ein: „a lle rd ings der freisinnigen P a rte i bisher größtentheilS nicht ange- 
! hö rigen ", da- gerade Gegentheil läßt sich aber m it einiger Sicherheit 

annehmen) M itb ü rg e r, welche m it der Ablehnung deS ScptennateS 
nicht einverstanden s in d , stattgefunden. DaS Resultat derselben 
ist eine von achtzehn Herren unterzeichnete, zur Veröffentlichung 
bestimmte Kundgebung, in  welcher die Unterzeichner sich zunächst n ic h t 
damit einverstanden erklären, daß die jüngste HeereSvorlage der Re­
gierung von der M ehrhe it deS Reichstage- nur auf 3 Jahre bew illig t 
worden ist, und dann hervorheben, daß sie bei der bevorstehenden 
ReichStagSwahl nur einem solchen Kandidaten die S tim m e  geben 
wollen, „der vo ll und ganz fü r die Vorlage der Regierung hinsichtlich 
der HeereSstärte e in tr it t ."

König-berg, 19 Ja n u a r. ( D a -  wilde Thiere Liebe fühlen), 
singt zwar Pam tno in  der „Zaube rflö te *, aber die Beispiele, wie 
dasjenige jene- Löwen, dem ein Sklave in  der Wüste einen D o rn  
ausgezogen hatte und der ihn dafür alSdann in  der Arena zu Rom  

 ̂ liebkoste, anstatt ihn anzugreifen, sind nicht eben allzu häufig. Z u r
Z e it w ird  auS unserer S ta d t ein ähnliche- Exempel berichtet: A u f

' dem A lten Garten besitzt etn Grundstückseigenthümer einen Kettenhund, 
. der a l-  ein sehr böse- Thte r in  der dortigen Gegend allgemein bekannt 

ist und besonders von den Kindern streng gemieden w ird . D e r Hund 
ist in  der T ha t eine so grimmige Bestie, daß eS kein Mensch wagen

Bertha, eS nicht wahr is t ! O , Kapitän Bellize, wann oder 
wo sie sich auch verheiraten, ich muß erste Brautjungfer sein, 
—  da- versprechen S ie  m ir? "

„ I s t  eS nicht noch ein wenig zu früh, von der Hochzeit zu 
sprechen?" fragte der Kapitän lächelnd. „ Ic h  glaube, meine 
Nichte w ird wohl zwei Jahre brauchen, bis A lle- fertig w ird, 
waS zur Ausstattung unbedingt nöthig ist."

„U n s in n !"  lachte Elisabeth. „ Ic h  w ill mich verpflichten, 
M iß  B tlliz r 's  Ausstattung in sechs Wochen fertig zu haben. —  
S o sind S ie  wirklich verlobt? Und man darf das veröffent­
lichen ? " fragte sie dann, indem sie dem glücklichen Mädchen m it 
einem Ausdrucke in die Augen blickte, der diese- unwillkürlich er­
beben ließ.

„ Ic h  liebe es nicht, dergleichen zu schnell zu veröffentlichen, 
M rS . E llerdy", bemerkte der Kapitän. , Wollten w ir  nicht an 
den S trand gehen? Ich b itte ! "  E r bot ihr den A rm , und die 
Beiden gingen durch die schattigen Alleen deS Garten- dem Ufer zu.

Am Strande waren Bänke angebracht; im Sande spielten 
Kinder und bauten Festungen; eS wehte ein kühler und sanfter 
Seewind — an einem solchen Som m  rnachmittage war der 
S trand ein köstlicher Aufenthalt-ort.

Der Kapitän setzte sich m it seiner schönen Gefährtin auf eine 
der Bänke und hielt ihr den weißen, rosa gefütterten Sonnen­
schirm über den Kopf. „F ü r  den W inter w ill ich noch in N ew -Iork 
niederlassen", begann er. „ Ic h  gedenke am 1. September von 
hier fortzugehen, einige Monate zu reisen und dann in New-Aork 
zu bleiben. Ich weiß nicht, wie m ir, nachdem ich so lange fort 
war, ein W inter in diesem Klima gefallen w ird, aber ich w ill e- 
wagen."

Elisabeth antwortete nicht sogleich; sie fühlte sich bitter ent­
täuscht, geärgert und beängstigt. S ie  hatte augenscheinlich diesen 
ihren früheren Verehrer nicht mehr zu fesseln verstanden; er war 
wohl um da- glänzende Licht geflattert, hatte sich jedoch nicht die 
Flügel versengt. S ie  biß sich auf die Lippen, und Thränen 
traten ih r in die Augen; dann blickte sie ihn vorw urf-vo ll an.

darf, in  die Nähe seiner Hütte zu kommen, und selbst Diejenigen, die 
dem Thiere F u tte r bringen, sich stet- schleunigst entfernen, wenn sie 
ihm  die Schüssel hingesetzt. Doch besitz! besagte- T h ie r ein Hunde­
herz vo ll G efühl und M it le id , welche- dasselbe n u r , wie mancher 
Mensch ja auch, unter einer rauhen Außenseite e ifrig  verbarg, da- 
aber durch einen Z u fa ll kürzlich glänzend zu Tage kam. D e r taub­
stumme Lehrling eine- hiesigen Schneidermeister- nämlich w ar diesem 
vor einiger Z e it auS der Lehre gelaufen, weil der M eister seine Elle 
mehr an dem Rücken de- Lehrlings maß a l-  an den S to ffen seiner 
Kunden und der Knabe fü r eine solche Behandlung nicht eben be­
sonder- empfänglich w ar. W oh in  hatte sich denn aber bei der 
grimmigen K ä lte  der letzten Tage und Nächte der Taubstumme ge­
flüchtet? DaS w ar eine Frage, auf welche Niemand eine A n tw o rt 
geben konnte. Verwandte oder nähere Bekannte besaß der Knabe in  
König-berg und Umgegend nicht, G eldm itte l führte er auch nicht bei 
sich, man konnte also nu r annehmen, daß derselbe sich daS Leben ge­
nommen habe oder ihm  ein Unglück widerfahren sei, dann aber hätte 
man doch die Leiche de- Verschwundenen finden müssen. Durch einen 
Z u fa ll nun kam der A u fe n th a lt-o rt deS Taubstummen an den T a g : 
eS w ar die Hundehütte auf dem A lten  G arten, welche, genügend ge­
räum ig, dem Knaben ein schützende- und wärmende- Obdach geboten 
hatte. D e r als so bö -a rtig  verschriene Hund w ar von dem T aub ­
stummen durch Liebkosungen dafür gewonnen worden, dem Schutzlosen 
in  der W interkälte einen Platz einzuräumen, und konnte auch keiner 
der beiden E inwohner sprechen, so verstanden sich die Insassen der 
Hütte doch vortrefflich und wurden die besten Freunde. J a , seitdem
der Knabe die Hütte zum Obdach gewählt hatte, fühlte sich der Hund 
a l-  Hau-Heer verpflichtet, seinen Gast gegen alle A ngriffe  von außen 
zu schützen. E r  fletschte noch böser a l-  früher die Zähne, wenn Je­
mand in  seine Nähe kam, aber gerade diese- auffällige Gebahren 
führte schließlich zur Entdeckung, und man erstattete der D tstriktSpolizei 
Anzeige, daß sich in  der Hundehütte ein menschliche- Wesen, wie man 
irrthüm lich  vermuthete, ein großer Verbrecher befinde. Durch da- 
Einschreiten deS Polizeibeamten wurde nun freilich dem innigen Freund­
schaft-bunde zwischen T h ie r und Mensch ein jähe- Ende bereitet, 
unter Thränen nahm der Taubstumme Abschied von seinem vie r­
beinigen Freunde und wanderte wieder in  seine Schneiderwerkstätte, 
obgleich er offenbar sehr gern in  der Hundehütte geblieben wäre. 
Vermuthlich hatte da- T h ie r m it dem Gaste auch seine M ahlze iten getheilt.

B ro m b e rg , 20 . Januar. (Kolonialbewegung. M ilitä rve rlegung  ) 
D ie  deutsche Kolonialbewegung macht auch hier erfreuliche Fortschritte. 
D ie  Gesellschaft sür deutsche Kolon isation, Sektion B rom berg , hält 
heute Abend bei Creutz eine VereinS-Bersammlung ab. — D ie  zweite 
Abtheilung de- Pommerschen A rtille rie -R eg im en t- N r .  17 soll, wie 
verlautet, bereit- am 1. A p r il d. I .  nach B rom berg  verlegt und in  
P riva tquartie re  untergebracht werden.

S te t t iu ,  19. Ja n u a r. (P rov inz ia l-Land tsg .) A m  6. F eh luar 
beginnen im  hiesigen Landhause die Sitzungen deS P rov inz ia l-A uS - 
schufst-. D e r diesjährige Pommersche P roviuz ia l-Land tag  w ird  vor­
aussichtlich am 15. M ä rz  zusammentreten. Vorher w ird  im  Land­
hause noch die Gewerbekammer fü r  die P rov inz  Pommern ihre 
Sitzungen abhalten, die wahrscheinlich am 1. M ä rz  beginnen werden.

Lokales.
Thorn, den 2 1 . J a n u a r 1887.

—  ( K o n s e r v a t i v e r  B  e r  e t n .)  I n  der gestrigen 
BorstandSfiyung ist beschlossen worden, bei der bevorstehenden ReichS­
tagSwahl im  Interesse der deuischen Sache m it einem Kandidaten au - der 
M it te  der konservativen P a rte i nicht aufzutreten, wenn die Deutsch- 
freisinnigen einen Kompromißkanbidalen au - der gem äßigt-liberalen 
P a rte i aufzustellen bereit sind, welcher bedingungslos fü r die Regie- 
rm igSvoilage, unsere W ehrkraft betreffend, e in tr itt. W ir  wissen 
augenblicklich nicht, wie sich die Deutschfreisinnigen zu dieser P ropo- 

! silion verhalten werden, da- misten w ir  aber, fa ll«  sie dieselbe nicht 
. accepliren, daß deren P arte iführe r m it der stet- ausgegebenen W a h l- 

parole : „ E s  i s t  e i n e S c h a n d e  e i n e n  P o l e n  z u
 ̂ w ä h l e n " ,  lediglich Parteizwecke verfolgten, nimmermehr aber die 
, allgemeine W oh lfah rt der Bevölkerung im  deutschen Reiche, sowie die 
 ̂ W oh lfah rt de- Reiche- selbst. I n  wenige» Tagen werden die W ü rfe l 

gefallen sein; bei »em Stärkeverhältn iffe der konservativen P a rte i hat 
sie nicht zu fürchten, daß sie in  dem bevorstehenden Wahlkampfe, in  
welchem e- sich um die Sicherheit unserer Lande-grenzen, um die 
Sicherheit unsere- bürgerlichen HeerdeS handelt, unterlieg«, selbst wenn 
die Führer der Freisinnigen ihren eigenen Weg gehen. Denn in  
diesem Falle werden nicht allein die Konservativen geschloffen M a n n  
sür M a n n  sür ihren Kandidaten, der unsere W ehrkraft nach der Re­
gierungsvorlage bifcstigt haben w ill,  stimmen, sondern auch eine große 

> Anzahl W ähler, die der liberalen oder freisinnigen P a rte i angehören, 
sowie eine große Anzahl W äh le r polnischer Zunge. B e i der RcichS- 
tagSwahl im  Jahre 1884 hatten die Polen 9 2 5 3 , die Konservativen 
5 1 3 7 , die Freisinnigen 3 6 5 0  S tim m e n ; die Polen also mehr 4 6 6

„F lo r io , weshalb kamen S ie  hierher? Manchmal fürchte 
 ̂ ich mich vvr Ihnen —  fürchte, daß S ie  m it der Absicht kamen, 
i da» Unrecht zu strafen, da« ich so bitter bereut habe. Wenn da« 
! der Fa ll ist, —  nun, S ie haben sich gerächt."

„Wieso habe ich mich gerächt? " fragte er, ein wenig erröthend.
„D aS  wissen S ie  ja ,"  flüsterte sie. während ihre glühenden, 

thränenfeuchten Augen ihm ihre Meinung kundgaben. „Seien 
S ir  nicht so unedel, noch zu fragen."

! „ Ic h  werde nie etwa« gegen S ie  untermhmrn, Elisabeth", 
antwortete er, „trotzdem S ie  m ir so liefe« Weh zugefügt haben. 
E« gab in diesem Sommer Zeiten, wo ich fast in meine früher« 
Liebhabrrolle zurückgefallen wäre, —  denn S ie sind eine schöne 
Frau. Elisabeth, der wenige M änner widerstehen könnten; aber 
ich glaube, ich bin schon zu alt fü r solche Thorheitin. Doch, wie 
ich sagte, ich habe alle- vergeben und vergessen und hege keine 
böse Absicht gegen S ie  im  Herzen "

„W ie  gütig! Wie edel!" rief sie au-, indem ihre stolze 
N atur sich gegen diesen gleichgiltigen Ton empörte. „Doch S ie  
sind sicher nicht ohne einen Zweck diesen Sommer hierher ge­
kommen. Kamen S ie  nur, um mich so weit zu bringen. S ir  
zu — S ie  lieb zu gewinnen, damit S ie  m ir dann Ih re  V er­
achtung zeigen könnten? — W ar da« Ih re  A lficht?"

S ie  sprach sehr leise; doch die Leidenschaft gab ihrer S tim m e 
einen solchen Klang, daß man ihre Worte weiter vernehmen 
konnte, al» sie glaubte.

Auf der nächsten Bank lag «in M ann, welcher den breiten 
Panama-Hut über sein Gesicht gezogen hatte, anscheinend schlafend. 
E r bewegte sich nicht, und die Beiden achteten nicht auf seine 

j Anwesenheit; doch waren auch seine Bugen geschloffen, so waren 
seine Ohren fü r Alle« in seiner Umgebung vollkommen offen.

„Ic h  sagte Ihnen ja schon, WaS ich hier suchte, Elisabeth 
—  alte Erinnerungen. Is t  e» nicht natürlich, daß ich den O r t  
wiederzusehen wünschte, wo meine einzige geliebte Schwester dir 
kurze Zeit ihre- Ehelrben« verbrachte? —  DaS war meine ein­
zige Absicht." (Fortsetzung folgt.)
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Stimmen - l -  die beiden deutschen Parteien zusammen Hbei der LandtagS- 
wahl im Jahre 1885 stellten die Konservativen 203, die N ational­
liberalen 15, die Freisinnigen 160 und die Polen 129 Wahlmänner.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D ie von dem Kreistage deS KreiseS 
Flatow vollzogene Wiederwahl des Rittergutsbesitzers Langner zu 
I llv w o  zum Arei-deputirten für die sechsjährige Wahlperiode 1887^92 
ist von dem Herrn O b e r. Präsidenten bestätigt worden. —  Der 
Königlich preußische Regierung-- Rath D r .  Elbertzhagen und der 
Königlich preußische LandgerichtS-Rath Steiner in Königsberg sind 
zu M itgliedern der dortigen DiSziplinarkammer ernannt worden.

—  ( I n  d e n  R u h e s t a n d )  t r it t  am 1. Februar Herr 
Obertelegraphen-Lssistent Hahn, der bei dem hiesigen Kaiserlichen Te­
legraphen - Amt viele Jahre den Annahmedienst versehen hat. Von 
S r .  Majestät ist demselben als wohlverdiente Auszeichnung der 
Kronen-Orden 4. Klasse verliehen worden.

—  ( 3 m  O s te n  P r e u ß e n s )  sollen in diesem 3ahre
folgende Bahnen eröffnet werden: Posen - Wreschen am 1. 3 uni,
S traSburg-Svldau am 1. September, Gnesen-Nakel am 1. Oktober, 
Allenstein-Hohenstein am 1. November, Deutsch-Krone-CallieS am 1. 
November, Oppeln-Ncisse nebst der Abzweigung Schiedlow-Leipe am 
15. Oktober und Gleiwitz-Orzesche am 1. Januar 1886.

—  ( G e h ä l t e r  d e r  D i s t r i k t S - K o m m i s s a r i e n . )
Nach dem neuen Staatshaushalts-Etat für daS 3ahr vom 1. A p ril 
1887j88 ist zur Aufbesserung der Gehälter der 138 Pollzel-DistriktS- 
Kommiffarien in der Provinz Posen dergestalt, daß diese Beamten als 
Anfang-gehalt 2400 M .,  im Durchschnitt 3450 M .  and als M axi- 
malgehalt 4500 M . jährlich beziehen, der Betrag von 144 900 M . 
ausgeworfen. Diese Mehrausgabe w ird durch folgende M otive be­
gründet: „D ie  bisherigen Besoldungen der 138 Polizei-DistriktS-
Kommissarien von jährlich je 2400 M .  haben sich als unzulänglich 
erwiesen. Eine Aufbesserung der Gehälter in der vorgedachtcn A rt 
ist dringend geboten, um für diese Stellen m it Sicherheit Persönlich­
keiten zu gewinnen, von denen unter den besonder- schwierigen V er­
hältnissen in  der Provinz Posen eine erfolgreiche Wahrnehmung der 
ihnen übertragenen Geschäfte erwartet werden darf."

—  (N  e k r u t e n m e s s u n g.) Unter tausend pommerschen 
Nekruten befanden sich im laufenden J a h r 4 mit dem leichtesten 
Körpergewicht von 47 K ilo, 1 m it dem schwersten von 82 K ilo , daS 
Durchschnjlt-getviLt betrug 62 K ilo . D ie geringste Größe von 1,56 
A  hatten 13, während daS größeste 1,83 w  maß, da- DurchschnittS- 
Größenmaß betrug 1,67 m .

—  ( P f e r d e  - A u S h e b u n g S  - R e g l e m e n t . )  
Der Herr Regierungspräsident veröffentlicht in der letzten Nummer 
be- Am tsblatts ein neue- Pferde - AuShebungS - Reglement, welches 
durch eine Allerhöchste Ordre vom 22. J u n i v. I .  genehmigt 
Worden ist.

—  ( D i e  K ö r u n g  d e r  H e n g s t e )  im Besitze von P r i­
vaten im KreiStheile recht- der Weichsel findet am Mittwoch den 
26. Januar, M ittw och 12 Uhr, auf dem Gestüt-Hofe in M arien- 
werder diejenige für den KreiSthell link- der Weichsel am .Sonnabend 
den 29. Januar vor dem Deutschen Hause in Mewe statt.

-— ( G e w e r b l i c h e - . )  Um den Tischlermeistern Gelegen- 
hslt zu regem Wettstreit auf dem geistigen Gebiet ihre- Fache- zu 
Aber,, hat die Verlag-firm a der „Allgemeinen Tischler-Zeitung" in 
N r . 14 derselben vom 15. J u l i  v. JS. ein PreiSauSschreiben von 
100 M ark ergehen lasten für die beste Zeichnung zu einem Herren« 
Schreibtisch m it Aufsatz und zurückgehender Platte beim Oeffnen deS 
DchreidschubkastenS. Hierauf find 24 Zeichnungen eingesandt worden, 
^ ie  Ju ry , welche sich am 11. v. M tS . versammelt hatte, hat Herrn 
^ßmayer-Nürnberg den Preis zuerkannt.

—  ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - V e r e i n . )  Bom
o0. November 1686 bis zum 17. Januar d. I .  sind Unterstützungen 
Ageden: in Baar 167 M k. an 132 Personen; an Leben-mitteln
233 Rationen im Werthe von 159,10 M k . ;  Kleidungsstücke an 66 
Personen; 11 Flaschen Wein, 14 Psd. Kaffee, 16 Pfd. Cichorien,
, Psd. Zucker, 16 Psd. Reis, 1 Korb Pfefferkuchen, Aepfel u. dergl. 
13 Familien erhielten abwechselnd in 60 Häusern M ittag-tisch. D ie 
Armenpflegeri« machte 301 Armen- resp. Armen - Kranken - Besuche.

außerordentlichen Zuwendungen gingen der Armenpfl^gerin Schwester 
Johanna, Tuchmacherstr. 179 p t , zu: 103 M ark von 22 Gebern,
Kleidungsstücke von 26 Gebern, 11 Flaschen Wein von 7, 11 Pfd. 
Kaffee von 3, 5 Pfd. Zucker, 16 Pfd. Cichorien, 16 Pfd. Reis von 
2 Gebern, ,1 Korb Pfefferkuchen von einer Geberin.
, —  ( S i t z u n g  d e r  S t a d t v e r o r d n e t e n )  am 19. Jan.
ibchluß.) F ür den BerwaltungSauSschuß referirt hierauf S tv . 
Feh l a u e r  über folgende Gegenstände der Tagesordnung: 6) Be- 
A tfend die Verwaltung-ordnung und 7 ) den Etat deS W ilhelm- 
"Ugusta-SiechenhauseS. Diese öffentliche milde S tiftung  der S tadt 
!vu durch die Verwaltung-deputation deS Krankenhause- mitverwaltet 
werden; die innere Verwaltung w ird zwei Diakonissinnen übertragen. 
D a - Vorrecht zur Aufnahme haben die in Thorn unterstützungS« 
krechtigten Siechen. ES können aber auch von auSwärtigen Armen- 
"bänden Sieche darin untergebracht werden gegen eine zu verein- 
arende Entschädigung (von etwa 50 bis 60 P f. pro Tag.) Ferner 
lt eine Abtheilung für Solche eingerichtet, welche auf eigene Kosten 

^ * 7* Ausnahme wünschen und auf bessere Verpflegung Anspruch 
achen. F ü r diese Abtheilung ist ein Taggeld von 1 M k. 25 P f.

1 M k. 50 P f. in AuSflcht genommen. Der nach Abzug der 
«nahmen von der S tad t zu leistende Zuschuß wird anderseitig (bei 

em E tat deS Krankenhaus,- und jenem der Armenpflege) wieder 
*IPart. Verwaltung-ordnung und Etat der neuen Anstalt werden 

»enkhnilgt. Desgleichen 8)  die Bereitstellung von 5500— 5700 M k.
dem DepostlalverwaltungSfond zur inneren Ausstattung de- 

echenhauseS. 9) Betreffend die B ildung  eine- Verein- gegen HauS- 
* telei. Der M agistrat verhält sich dieser Anregung deS S tad t- 
erordneteukollegium* gegenüber ablehnend. S tv .  G i e l d z i n s k i

d! dann vielleicht die Armendeputation selbst die Sache in
^  Hand nehmen möge. Bürgermeister B e n d  er  erklärt, für den 
Koll r  ̂ keine formelle Möglichkeit vor, dem Antrage deS
seien *u entsprechen. D ie Pflichten und Rechte deS M ag is tra t- 
üben abgegrenzt. Derselbe habe die Pflicht, Armenpflege zu

ste nöthig, darüber hinauszugehen, habe er kein Recht. E in  
l" *  ^"kerstüyung gegen Verarmung werde bei dem Magistrat 

l im ^ a » !^  ^d e n . Der gesetzwidrige Hau-bettel sei mit allen gesetz- 
arn ^  bekämpfen, aber einen Verein gegen Hau-bettelei zu
y ^  "icht Sache deS M ag istra t-. ES sei allerdigS ein 
Nö,»!r i!? ' ^  *>ie Bürger Almosen geben, ohne zu prüfen, ob eS 
M  Iir ' Kollegium nimmt von dem ablehnenden Bescheid des
v Kenntniß. 10)  Betreffend ZuschlagSertheilung auf da-
w . Cbauffeezollerheber Kruczkow-ki abgegebene Meistgebot zur
Pachtung deS SchankhauseS N r. 1 von jährlich 1205 M k. für die 
seit k «? E 7  bis 1690. Der bisherige Pächter, welcher
bot-» *>a- SchankhauS bewirthschaftet, hatte 1200 M k . ge-
bereit ^  ^  nachträglich auch zur Zahlung von 1205 M k . 
New "  r D a  der bisherige Pächter pünktlich gezahlt, auch in 
Anlak Führung der Schankwirthschaft zu keinen Ausstellungen

o gegeben hat, so w ird dem AuSschußantrage zugestimmt, dem

bisherigen Pächter Gedamke den Zuschlag auf daS Gebot von 1200 
M k. zu ertheilen. 11) Betreffend ZuschlagSertheilung auf da- von 
dem Kaufmann B lum  abgegebene höchste Pachtgebot von jährlich 604 
M k. für den städtischen Zwinger am Gerechtenthor auf die Z e it vom 
1. A p r il 1887 bis dahin 1690 . H ier hatte der Maurermeister 
M ehrlein daS nächste Gebot m it 603 M k. abgegeben. I n  diesem 
Falle wurde beschlossen, an dem Grundsätze deS Zuschlag- zum Höchst­
gebot festzuhalten, nachdem Bürgermeister B e n d e r  ausgeführt, daß 
nur in Fällen, wo noch andere wichtige Gründe, wie im vorigen die 
Rücksicht auf die Wirthschaft-führung, mitsprechen, davon abzugehen 
sei. 12)  Betreffend Vergebung der Drucksachen für die städtische 
Verwaltung pro E ta t-jahr 1887 68 an den Buchdruckereibesitzer 
Lambeck zum offerirten Preise von 60 pCt. unter dem Normalpreise. 
Hierbei regt S tv . C o h n  an, die betreffenden Normalpreise als nicht 
mehr zeitgemäß überhaupt herabzusetzen. Bürgermeister B e n d e r  
erwidert darauf, daß die Druckarbeiteu thatsächlich unter dem normalen 
Preise hergestellt würden, er wisse nicht weshalb, aber für diesen 
Preis könnten sie eigentlich nicht hergestellt werden. D ie Bergebung 
der fraglichen Arbeiten an Herrn Lambeck w ird beschlossen. 13) An- 
trag auf Entbindung deS Rentier- Siemon Barnaß von dem mit 
ihm am 5. September 1686 abgeschlossenen Pachtverträge und Ge­
nehmigung zur anderweiten Vermiethung deS alten ThurmgebäudeS 
Altstadt N r. 400 als Speicher oder dergleichen. Unter Hinweis auf 
den baulichen, für Wohnräume wenig geeigneten Zustand deS Ge­
bäude- hat der genannte Pächter dem M agistrat ein Reugeld von 
150 M k. angeboten für Entbindung von dem b i- 1. Oktober 1669 
laufenden Pachtvertrag, und der Magistrat hat diesen Vorschlag ange- ! 
nommen. S tv . G i e l d z i n S k i  ist der Meinung, bei Abschluß de- 
betreffenden Vertrage- sei nicht vorsichtig genug verfahren worden und 
nun erleide die S tad t einen erheblichen Verlust. Bürgermeister 
B e n d e r  bestreitet, daß ein erheblicher AnSfall durch die Lösung des 
Vertrage- erwachse, da die betreffenden Räume anderweit, z. B . als 
Speicher, ganz wohl vermiethet «erden könnten. S tv . W o l f s  weist 
dagegen darauf hin, daß jetzt viele Speicher leer stehen. S tv . > 
W a r d a  bemerkt, wenn man dem Magistrat vorwerfe, er habe beim 
Vertragsabschluß ein Versehen begangen, so sei die Stadtverordneten­
schaft von der Theilnahme davon nicht freizusprechen. UebrigenS 
würde gegebenenfalls auf dem Prozeßwege nicht viel zu erlangen sein, 
weshalb dem Magistrat-beschluß unbedenklich zuzustimmen sei. Es 
w ird die Aufhebung des Vertrage- und die Ausschreibung der Ber- 
miethung deS Thurme- (aber nicht zu Wohnzwecke») beschlossen. 
14) Betreffend Ablauf der Wahlperiode deS Stadtbaurath- Rehberg. 
D ie W ahl w ird auf die nächste Sitzung angesetzt. 15) Betreffend 
W ahl deS Königl ForstasftfforS Schödon zu Marienwerder zum 
städtischen Obersölster. Von dieser W ahl w ird Kenntniß genommen, 
ebenso auch von der aufgestellten Instruktion für den betreffenden 
Beamten. 16) Antrag deS M agistra t- auf Genehmigung zur A u f­
hebung deS m it dem Handel-mann Hugo Markmann abgeschlossenen 
Vertrage- bezüglich der Vermiethung deS Gewölbes N r. 15 im Rath- 
hause, zum 1. A p r il d. I .  Der genannte Miether ist in Konkurs 
gerathen. Der Vertrag läuft zum 31. M ärz 1888 ab. Nach Lage 
der Sache erscheint die Aufhebung deS Vertrage- und die NeuauS- 
schreibung der Vermiethung jene- Gewölbe- als da- zweckmäßigste 
und w ird demgemäß beschlossen. D am it ist die Tagesordnung erschöpft.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  Herr Lehrer Behrend hielt 
gestern Abend im Handwerkerverein einen Vortrag über Geschichte, 
Wesen und Bedeutung der S t e n o g r a p h i e .  Redner erklärte, 
daß er sich bei der Kürze der Zeit und der Um fänglichst deS Stoffe- 
auf einige charakteristische Streiflichter beschränken müsse. Gleichwohl 
entrollte Redner ein anschauliche- B ild  von dem Wesen der Steno­
graphie, wie auch von deren Entstehung und ihrer Bedeutung für die 
Zukunft. W ir  unsererseits müssen un- auf einen AuSzug des gebo­
tenen reichen M ateria ls  beschränken. I .  Ge s c h i c h t e .  D ie Steno­
graphie ist nicht ein Produkt der neuen Zeit. Schon im klassischen 
Alterthum, bei den Griechen und Römern, kam neben der gewöhn­
lichen eine kürzere Schrift zur Anwendung. Bon den Griechen sind 
nur zwei solcher Gchrlftdokumente erhalten geblieben, von den Römern 
hingegen zahlreiche. Vater der römischen Stenographie war MarcuS 
TulliuS T iro , ein Freigelassener CiceroS, der dessen Reden nachschrieb. 
Diese erste bekannte Kurzschrift w ird bezeichnet als „Tironische Noten." 
M i t  dem Verfall deS römischen Reiche- verschwand auch diese- 
Schrlftsystem von der Bildfläche und ging in die Kirchen und Klöster 
über, wo e- noch ein Asyl fand. Im  M itte la lter ging die Kenntniß 
der Tironischen Noten gänzlich verloren; die in denselben abgefaßten 
Schriftstücke wurden auS Unkenntniß und Aberglauben verbrannt, wie 
z. B . unter Kurfürst Friedrich I I .  von der Pfalz. I m  16. Jah r­
hundert machten die Engländer zahlreiche Versuche zur Aufstellung 
eine- Kurzschriftsystems; ihnen folgten die Franzosen und z« Ende 
deS vorigen und zu Anfang diese- Jahrhundert- machten die Deutschen 
Versuche zur Aufstellung von Stenographiesystemen. Zunächst be­
schränkten sich die Versuche der Deutschen auf die Nachahmung der 
englischen und französischen Systeme. Erst in neuerer Zeit wurde 
durch Franz Laver GabelSberger, den bairischen Ministerialsekretär, 
ein originelles deutsche- Stenographiesystem hergestellt. I m  Jahre 
1834 trat derselbe m it seiner „Anleitung zur deutschen Redezeichen­
kunst" an die Oeffentlichkeit. E r war es, der einen ganz entgegen­
gesetzten Weg als die früheren Systeme einschlug, indem er fein 
System nicht auf geometrische Figuren, auch nicht nach englischem 
Muster aufbaute, sondern da- System den Eigenthümlichkeiten unserer 
Sprache anpaßte, wenn ihm auch die konsequente Durchführung nicht 
ganz gelungen ist. I m  Jahre 1841 tra t der Berliner Privatgelehrte 
W ilhelm Stolze m it seiner „Anle itung zur deutschen Kurzschrift" an 
die Oeffentlichkeit. Diese beiden Systeme nun, GabelSberger und 
Stolze, sind e-, welche in Deutschland und der Schweiz um die 
Herrschaft streiten. Trotz der scharfsinnigen Kombination deS Gabel-- 
berger'schen Schriftsystems und der großen Leistungsfähigkeit desselben 
hat sich doch da- Stolze'sche System in  Norddeutschland und der 
Schweiz die Alleinherrschaft errungen. I n  der Leistungsfähigkeit steht 
da- System Stolze dem System GabelSberger nicht nach, e- ist ihm 
aber in Genauigkeit und Unzweideutigkeit, sowie in der leichten E r­
lernbarkeit weit überlegen. E -  wäre hier nicht am Platze, die 
Schwächen anderer Systeme vorzuführen. I I .  W e s e n  der Steno­
graphie. Stenographie bedeutet Kurzschrift, Engschrist, die Schrift in  
ihrer zeitgemäßen Vollendung. Wenn man einen B rie f von einem 
Freunde bekommt, den man in 10 M inuten durchlesen kann, so darf 
mau annehmen, daß der Briefschreiber eine Stunde dazu gebraucht 
hat, um die Gedanken, die er in 10 M inuten mündlich hätte m it­
theilen können, zu Papier zu bringen. Es steht erfahrungSmäßig fest, 
daß wenn ein Redner 1 Stunde gesprochen hat, ein gewandter 
Schreiber 5 b i- 6 Stunden braucht, um da- Gesprochene in gewöhn­
licher S chrift zu Papier zu bringen. Nun ist e- aber ein großer 
Vortheil, den Gedanken so schnell zu Papier zu bringen, als er ge­
sprochen wird. Um zu diesem Ziele zu gelangen, war zunächst alle- 
Entbehrliche au- der Schrift zu entfernen, z. B. die großen Anfangs­
buchstaben sammt ihren vielen Schnörkeln, ferner die Dehnung-laute, 
«»nöthige Verdoppelungen u. s. w., wobei von dem Grundsätze aus­
zugehen, daß der Schreibende nicht deutlicher zu sein brauche, a l-  der '

Sprechende. Aber all diese Weglaffungen genügen nicht. E -  ist 
nöthig, die Lautzeichen selbst zu vereinfachen, um es zu ermöglichen, 
den Laut so schnell zu schreiben, wie er gesprochen w ird. Der Herr 
Vortragende zeichnete nun an die Wandtafel eine Reihe von S chrift- 
zeichen, um einen B eg riff von dem Wesen der Stenographie zu
geben, wie einfach die Laulzeichen sind, wie sie verbunden und wie 
die Konsonanten bezeichnet werden, nach welchen Grundsätzen Ab­
kürzungen angewendet werden u. s. w. (Schluß folgt.)

—  ( E i n  a l t e r  V e t e r a n )  ist wieder zur ewigen Ruhe
eingegangen. Im  A lter von 94 Jahren und 5 Monaten ist der 
Veteran Gottlieb Schwartz am Mittwoch im  Jnvalidenhause zu
B erlin  gestorben. Schwartz hat 1812 und 1613 m it gegen die
Franzosen gekämpft. ES ist erst etwa 1 Jah r her, daß er in daS
JnvalidenhauS aufgenommen worden ist. 25 Jahre verwaltete er daS 
Schulzenamt zu Rubinkowo.

—  ( B e t r ü g e r i s c h e r  B a n k r o t t . )  Unter dem 
Verdachte, Handlungen begangen zu haben, welche durch die ReichS- 
tonkurSordnung m it S trafe bedroht sind, ist heute der Kaufmann 
Bernhard Benjam in in der Elisabethstraße auf Requisition deS Kgl. 
Landgerichts zur Haft gebracht worden.

—  ( G e f u n d e n )  wurde in B irg la u  ein Wechsel über 300 
M ark, angenommen von M are lli LewandowSki. D er Verlierer kann 
den Wechsel im hiesigen Polizeisekretariat abholen.

^ " ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junger brau«er Jagdhund mir 
messingenem Halsband. Der Eigenthümer wolle sich im Polizeisekre­
taria t melden.

—  (P  o l i z e i b e r i  ch t.) Verhaftet ist 1 Person.
.—  (V o n  d e r W e ic h s e l.)  An der Uederfahrtstclle beim 

Schankhause N r. 1 wurde heute M itta g  daran gearbeitet, einen Ueber- 
gang für Fußgänger herzustellen. I n  Kulm  ist jetzt der Weichsel- 
trajekt bei Tag und Nacht über die Eisdecke mittelst PersonenfuhrwerkS.

^ ü r  die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tdorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_____  Berlin , den 21. Januar.

>20 1 87 > 21 1.
FondS: matt.

Rufs. B a n k n o te n ..................................... 189— 70 188— 70
Warschau 8 T a g e ...................................... 188— 90 188— 20
Ruft. 5 o/o Anleihe von 1877 . . . 9 9 - 1 0 fehlt.
Poln. Pfandbriefe 5 . 60 5 9 — 40
Poln. Liquidation-pfandbriefe. . . . 55— 80 5 5 — 50
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  "/<> . . 99— 30 99
Pofener Pfandbriefe 4 o / ^ ......................... 102 — 60 102— 40
Oesterreichische B anknoten......................... 161— 10 188— 70

Weizen gelber: A p r i l - M a i .......................... 165— 25 165— 75
M a i - J u n i .................................................. 166— 75 167— 25
loko in N e w y o r k ..................................... 9 2 - 7 5 92— 50

Roggen: loko . . .  ............................... 131 131
A p r i l - M a i .................................................. 132 132— 50
M a i-J u n i ..................................... 132— 20 132— 75
J u n i - J u l i ................................................. 133 1 3 3 - 5 0

R übS l: A p r i l - M a t ................................ 46 4 5 — 80
M a i - J u n i .................................................. 4 6 — 20 46— 10

S p ir i tu s : l o k o .................................................. 37— 30 3 7 - 5 0
A p r i l - M a i ................................................. 36 — 40 38 — 50
J u n i - J u l i .................................................. 39— 20 39 — 50
J u li A u g u s t...................................... 40 4 0 — 10
Diskont 4 pCt., LombardzinSfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt.

Handelsberichte.
D a n r i g , 20 Januar. S e t r e i d e b ö r s e  Wetter: Starker Frost

bei scharfem südwestlichem Winde.
Weizen Da auch heute namentlich von England telegraphische Nach­

richten stau lauteten, so verkehrte unser Markt in großer Lustlosigkeit und 
haben Preise sür Transitweizen abermals 1 M  nachgeben müssen Inländische 
Weizen sind zwar auch sehr ruhig, aber einigermaßen preishaltend. Bezahlt 
wurde sür inländischen hellbunt 126pfd 155 M , 128psd 156 M , 129pfd. 
157 M . hochbunt 131pfd. 159 M . weiß zerschlagen 123psd 148 M., weiß 
128pfd 156 M , 132psd 161 M . roth bezogen 129pfd 153 M., Sommer- 
130psd und 132psd 157 M ,  134pfd. 158 M.. bezogen 134psd 154 M. per 
Tonne. Für polnischen zum Transit bunt bezogen 128 9pfd 148 M . bunt 
zerschlagen 122pid. 144 M ., bunt 129 30pfd. 150 M .. bunt glasig 129 30pfd, 
150 M., gutbunt 128pfd 151 M . roth glasig 132pfd. 152 M., hellbunt 
131pfd. 152 M ., hellglasig 127pfd und 128pfd. 152 M.. hochbunt 131pfd 
153 M., hochbunt glasig 130psd bi- 132psd 154 M.. 132pfd unv 133pfd. 
155 M , fein hochbunt glasig 134psd 160 M. per Tonne Für russischen 
zum Transit Sommer- 123pfd 148 M  per Tonne. Termine April-Mai 
inländisch 15150 M. bez. Mai-Juni 152 50 M  Br . 152 M. Gd., Juni- 
Juli 153 50 «  bez, Juli-August 154 50 M. V r . 153 50 M. Gd Regn- 
lirungSpreiS 151 Mark

Roggen in inländischer Waare etwas reichlicher angebsten, konnte nur 
schwach bisherige Preise bedingen. Transit unverändert Bezahlt ist in­
ländischer 124 5pfd 113 M , 124pfd bis 130pfd. 112 50 M  . 129pfd 112 
M . polnischer zum Transit 126pfd und 127pfd 94 M  Alles per 120pfd. 
per Tonne. Termine April-Mai inländ 119 M  B r . 118 50 M Gd., 
transit 97 50 M  B r , 97 M. G d . Juni-Juli inländisch 121 M. bez Regu- 
lirungSpreis inländ 113 M ., unterpolnisch 94 M , transit 92 M

K ö n i g s b e r g .  20. Januar. S p i r i t u S b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 38.25 M. Sr. 38,00 M. S .  38,00 M. bez. 
pro Januar 38,25 M. Br., 37,75 M. Gd.. — M  bez, pro Januar- 
März 38,75 M  Br., — M. G d . — M. bez, pro Frühjahr 
39,25 M. Br.. 38 75 M. Gd.. M  bez., pro Mai-Juni 39.75
M . Br.. 39,25 M. Gd. — M  bez. pro Juni 40.50 M  v r ,
39,75 M. G d . M. bez.. pro Juli 40.7ü M. Br., 40 25 M. G d ,

-  M. bez , pro August 41.25 M  B r . 40.75 M G d , 40.75 M. bez.
per morgen 38 M. bez

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn den 21. Januar.

St. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be­

wölk,. Bemerkung

20  . 2bp 7 6 4 .9 —  6.4 8b 0
ödp 7 6 4 .4 —  6.3 10

21 . 7da 7 6 4 .6 —  6 .7 8 M ' 7

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 21. Januar 2 ,20 m .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag s3. nach Epiphanias) den 23 Januar 1887 

I n  der altstädtischen evangelischen Kirche:
Vormittags 9 l/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz 

Vorher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U h r: Herr Pfarrer Jacobi.

I n  der neustädtischen'evangelischen Kirche:
Vormittags 9 '^  Uhr: Herr Pfarrer KlebS.

Keine Kommunion.
Kollekte sür arme Theologie-Studirende.

Nachmittag- kein Gottesdienst.
Vormittags 11 '/, Uhr: Militärgottesdienst Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittag- 2 Uhr: Kinder-GotteSdienst. Herr Garnisonpsarrer Rühle



Bekanntmachung.
Alle zur Gestellung vor die Ersatzbehörden verpflichteten M ilitärpflichtigen, 

welche in hiesiger S ta d t  und deren Vorstädten heimathsberechtigt, auch diejenigen 
frem d en , welche sich hier vorübergehend aufhalten , in dem J a h re  1867 geboren 
sind, sowie diejenigen, welche ä lte r sind, ader noch keine endgiltige Entscheidung 
über ihre M ilitärverhältnisse erhalten haben, werden hierm it aufgefordert, sich 
in der Zeit vom

15. Januar bis 1. Februar d. J s .
unter Vorzeigung ihres G eburts- resp. schon erhaltenen Loosungs- und Ge­
stellungsscheins in unserem E inquartie rungs - B u reau  zur E in tragung  in die 
S tam m ro lle  zu melden.

E s werden hierm it nachstehende Bestimmungen bekannt gemacht:
D ie M ilitärpflicht beginnt m it dem I . J a n u a r  des K alenderjahres, in 

welchem der Wehrpflichtige das zwanzigste Lebensjahr vollendet und dauert so 
lange, bis über die Dienstpflicht des Wehrpflichtigen endgültig entschieden ist. 
D ie endgültigen Entscheidungen bestehen in der Ausschließung vom Dienste im 
Heere oder in der M arine , Ueberweisung zur Ersatzreserve oder Seew ehr, A us- 
hebung fü r einen Truppen- oder M arine-Theil.

D ie Anmeldung zur S tam m ro lle  muß bei der O rtsbehörde desjenigen 
O rte» , an welchem der M ilitärpflichtige seinen dauernden A ufenthaltsort hat, 
erfolgen. H a t er keinen dauernden A ufenthaltsort, so m uß er sich bei der 
O rtsbehörde seines Wohnsitzes, d. h. desjenigen O rtes , an welchem sein, oder 
sofern er noch nicht selbstständig ist, seiner E ltern  oder Vorm ünder ordentlicher 
Gerichtsstand sich befindet, melden. W er innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden A ufenthalt noch einen Wohnsitz hat, m uß sich in seinem Ge­
b u rtso rt zur S tam m ro lle , und wenn der G eburtso rt im A uslande liegt, in 
demjenigen O rte , in welchem die E ltern  oder Fam ilienhäupter ihren letzten 
Wohnsitz hatten, melden.

B ei der Anmeldung zur S tam m ro lle  ist d as G eburtszeugniß vorzulegen, 
sofern die Anmeldung nicht am G eburtso rt selbst erfolgt. S in d  M ilitärpflichtige 
an  dem O rte  ihres dauernden A ufenthalts bezw. Wohnsitzes zeitig abwesend 
(au f der Reise begriffene Handlungsdiener, auf S ee befindliche Seeleute) so 
haben ihre E lte rn , V orm ünder, Lehr-, B rod- oder Fabrikherren die Verpflich­
tung , sie zur S tam m ro lle  anzumelden. D ie Anmeldung zur S tam m ro lle  ist 
in der vorstehend vorgeschriebenen Weise seitens der M ilitärpflichtigen so lange 
alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige Entscheidung über die Dienstpflicht 
durch die Ersatzbehörden erfolgt ist. Bei W iederholung der Anmeldung zur 
S tam m ro lle  ist der im ersten M ilitärpflichtjahre erhaltene Loosungsschein vor­
zulegen.

Außerdem sind etw a eingetretene Veränderungen (in Betreff des W ohn­
sitzes, Gewerbes, des S tan d es  rc.) dabei anzuzeigen. Von der W iederholung 
der Anmeldung zur S tam m ro lle  sind n u r diejenigen M ilitärpflichtigen befreit, 
welche fü r einen bestimmten Z eitraum  von der Ersatzbehörde ausdrücklich hier­
von entbunden, oder über das I a h e  1887 h inaus zurückgestellt worden sind. 
M ilitärpflichtige, welche nach Anmeldung zur S tam m ro lle  im Laufe eines ihrer 
M ilitärpflichtjahre ihren dauernden A ufenthalt oder Wohnsitz nach einem a n ­
deren Aushebungs-Bezirk oder M usterungs-Bezirk verlegen, haben dieses behufs 
Berichtigung der S tam m ro lle  sowohl beim Abgänge der Behörde oder P erson, 
welche sie in die S tam m ro lle  aufgenommen hat, a ls  auch nach Ankunft an 
dem neuen O rte  derjenigen, welche daselbst die S tam m ro lle  führt, spätestens 
innerhalb dreier Tage zu melden. V ersäum ung der Meldefristen entbindet nicht 
von der Meldepflicht. W er die vorgeschriebenen M eldungen zur S tam m ro lle  
oder zur Berichtigung derselben un terläß t, ist m it Geldstrafe bis zu 30 M ark 
oder m it H aft bis zu 3 Tagen zu bestrafen.

Thorn den 10. J a n u a r  1887.
________________ Per Magistrat._________________

Bekanntmachung
Z u r  anderweiten Verm iethung des 

der Stadtgem einde gehörigen, in der 
S tra ß e  an der M au e r unter N r. 400  
A ltstadt belegenen Lhurm gebüudes von 
sofort au f 3 J a h re  haben w ir einen 
Licitationsterm in auf 
Dienstag den 25. Januar 1887

V orm ittags 11 U hr 
in unserem B u reau  I  (N ath hau s 1 
Treppe) anberaum t, zu welchem M ieths- 
bewerber m it dem Bemerken ein­
geladen werden, daß die Vermie- 
thungsbedingungen während der Dienst­
stunden im oben gedachten B u reau  ein­
gesehen werden können. D a s  qu. T hu rm ­
gebäude kann a ls  Speicher oder dergl. 
benutzt werden.

T horn , den 13. J a n u a r  1887.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Lli » H o lz -v e r k a u f.

I m  Ober-K ruge zu Peusau wird 
Sonnabend
am 2 9 . Januar 1887

das im Revier G u tta u  diesjährig ein­
geschlagene B auholz zum Verkauf ge­
stellt werden.

D er Termin beginnt um II Uhr 
Vormittags und wird in demselben 
n u r B auholz verkauft.

Thorn den 10. J a n u a r  1887.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Verpachtung der 

Chausscegeld-Erhebung auf der städti­
schen sogenannten Leibitscher Chaussee 
haben w ir einen neuen Lizitationsterm in 
auf
Dienstag, 8 Februar rr.

V orm ittags 11 U hr 
im S tadtverordneten-S itzungssaale im 
R athhause —  2 Treppen hoch —  an ­
beraum t, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. D ie B e­
dingungen liegen in unserem B u reau  I 
zur Einsicht au s , können aber auch 
gegen Kopialien abschriftlich mitgetheilt 
werden.

D ie B ietungs-K aution beträgt 600 M .
Thorn den 17. J a n u a r  1887.

Der Magistrat.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des K aufm anns S isg m im ä  
N a a ss to rk  zu Thorn ist zur P rü fu n g  
der Schlußrechnung des V erw alters 
Term in auf den

31. Januar 1887
M ittag s  12 U hr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Term inszim m er N r. 4 , bestimmt. 

Thorn den 14. J a n u a r  1887.
Lurkalovski,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

Dienstag, 25 Januar cr-
V orm ittags 10 U hr 

Versteigerung von Roggen-Kleie, F u ß ­
mehl, S p re u  und S tr o h - A b f a l l  im 
B üreau .

Königliches Proviant-Amt.

Lehr Kontrakte
zu haben bei v . v o m d r o v s k l .

N o m o n l  -  k l i o l o K r a p I i i e .
Das

Atelier für Photographie
von

k. VLvd8
an der M auer 463 m o n i k  an der M au e r 463  

empfiehlt sich zur A usführung  von M o m e n t - A u f n a h m e n  jeder 
A rt:  fü r Fuhrwerke, R eiter, P ferde, große G ruppen, Kinder, B au ten , 

Landschaften rc. zu billigsten P reisen  in bester A usführung.
v s8 tsU iillL v ll NLvtl L ll8 8 o rd L ld  v v r S v l l  p ro m p t  L ll8ßoküdrt.

D ie a ls  vollkommenste H eizapparate allbekannten
Lönholdt'schen eisernen Oefen,
Lönholdtlchen transportablen Majolika-Oefen und 
Lönholdt-Wille'schen Universal-Kamine
für R äum e bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Z im m er 
geeignet, sowie die rühmlichst bekannten

Lönholdt'schen V en tila tio n s-Ä M la tk
empfiehlt das Spezial-Geschäft für Heizung und Ventilation von

llm i! M i k  L  60MP., Kerl!», lioekstr. 72 .
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Hoflieferanten S e ine r M ajestät des Kaisers._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mein Lokal ist Sonn­
abend am 22. und 

Montag am 24. d. M ts., von 
8 Uhr Abends ab, gesellschasts- 
halber geschloffen.
St. K v ltt« » » » » » » «  vorm . H ildebrandt.

I m  V erlage von Alfred Krüger
in W eim ar (früher Leipzig) ist bereits 
in 4. Aufläge erschienen:

D ie
einfache Siichführnng.

Zum Selbstunterricht.
Eine klare, leichtverständliche Lehre 

von der Buchführung, auf die popu­
lärste A rt versaßt, so daß auch der 
Ungeübteste sie in kürzester Zeit, o h n e  
w e i t e r e  A n l e i t u n g ,  zu erlernen 
vermag,

von 0 8 0 » !  H i t«
Üiindrls-Äksdemje-Djrklitor.

P re is  dauerhaft elegant gebunden
2 Mark 6V P f.

Nach dem einstimmigen U rtheil von 
Fachmännern ist dies die beste A nleitung 

zum Selbstunterricht.

Ferner erschien in demselben Verlage 
und ist vorräthig  in allen B uchhand­
lungen :

Kleine deutsche
Grammatik.

Ein Lehrbuch in populärer, leicht 
faßlicher Weise dargestellt zum Selbst­
unterricht und a ls  Leitfaden für 
Gewerbe-, Sonntags- und ähn­
liche Fortbildungsschulen, über­
haupt für den Unterricht an Erwachsene. 
Nebst Anleitungen zum Nichtigsprechen 
und Richtigschreiben in neuer Schul- 
orthographie.

Von I s l « »»»!« ?»,
Handels-Akademie-Direktor. 

Z w eite, völlig umgestaltete Auflage. 
16 Bogen groß O ktav, brosch. 2 Mk., 

kart. 2 Mk. 40  P f .

1 Theilnehmer
wird zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht. Adr. M. L. I«. postlagernd 
Thor«.______________________

lll. KlSkS XlllNMl.
Amerikanische Z a h n ä rztin ,

Kuimerstraße 3IN.
Künstliche Gebisse werden schnell und
______ sorgfältig angefertigt.______

Ein Herrenpelz» ganz 
Skunks, zu verkaufen. 

Annenstraste 179 1 Etage. 
Zuv. Kinderf. u. Kinderm. weist nach 

L. Ssrsiwwslii, Gesindeverm., Neust. 144.
/»flut gebrannte Ziegel giebt b i l l i g s t  ab
d  8 . g rzs, Ziegelei Gremboczyn.

E in  feines Lesaucheux- 
Jagdgewehr m it Tasche 

für 50 M ark  zu verkaufen. Näheres 
in der Exped. der „Thorner Presse".

Gettfedern- und 
Daunen - Handlung

en -g ros gegründ. 1826 e n -äö tu ilj
Z 6 . kk. L okäksr,
Z Hoflieferant.
'S  B erlin  0 ., Spandauer-B rücke 2. 
A  Lag. europ. und überseeisch.

Bettfed. und D au n e n , Chines. 
Z  M andarinen-D aunen  v. wunder­
es bar. Füllkrast (3  P fd . eine dicke 

Decke). Chines. u. japanes. H alb- 
Z  daunen u. D aunen v. 1,25 Mk. 
^  bis 3 Mk. P roben, P re is! , vers.
«, nach außerh. gratis. B . Kassa- 
Z  käuf. gewähre 4>», auch a. Theil­

zahl. Anerkennungsschr. über 
gesch. u. gute Lieferung v. Federn 
rc. liegen a. all. Gegend. Deutsch­
lands in meinem Geschäftslokal 
zur gef. Einsicht au s.

Ls.tkLrlllov8trL88v 204 l l i o r n  LLtdLrmoll8trL88o 204
eMpÜtzlllt 816k

m  K M t i W g  von llnioXsilielton oller M
keicdlialtig ausgestattet mit civil moäernsten Lrreugnissen äer Schriftgiesserei unä im Lesitrs 

neuer Hilfsmaschmen ist äie Luchäruckerei in äsn 8tanä gesetzt alle ilrr übertragenen Druck- 
arbeiten — von äen einfachsten bi8 zu äsn größten unä komplicirtesten — sauber unä gescbmack- 
voll auszuführen; praktische Hinrichtungen unä ein umfangreiches ?LpisrlLgvr gestatten äie cr>*

dlUißstv Dreisstellung.

H p s e i M M :  V r m e k L r b m t M  k ü r  L s M U i r t d s e k M  M Ä  C s U t z r b s .

(Tsönvös- Iockes-F4n26rF6n e-n /̂re/r  ̂ sr'e/r, c7r'e öosoncievs.

5 *5*5*4
5 ?

5* ' 5*
5?

5*5*5*
5? K

' ' 5*5*5*5*
5? 5? 5? k?

Turn- H - lW  Verein.
Sonnabend d en 2 2 .d .M .

Turnen A
________ statt Freitag.________

Z u  der am Sonnabend den
22. d. M . stattfindenden

Einweihung
meines neueröauten Saales

ladet F reunde und Bekannte ganz er- 
gebenst ein

»R. W'viinrsi. Rudak. 
Fuhrwerk steht Abends von 6 Uhr 

bei H errn  K aufm ann LotLvdvckok 
zur A bfahrt bereit._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Jur Aürstenkrone
B rom b. Borst. I . L.

 ̂ (üemplerr Lokal).
S o n n a b e n d  

den 22. Januar
Oiosser

verbunden m it
Pfaunkuchen-Berloosung.

I n  den P ausen  w ird d as  Publikum  
von Clowns auf d as Beste unterhalten.

Garderoben sind vorher bei H errn 
H olLw LlU l, G r. G erberstrabe, und am 
Ballabende von 6 U hr ab im Ball- 
Lokale zu haben.

E ntree : M askirte Herren I Mk., 
m askirte D am en frei, Zuschauer 25 P f.

Anfang 8 Uhr Abends.
_____________ 4  « » I» 1 t«

A ü r s t e n k r o n e

-S on n tag
den 23 . d.
I kr-OLZKN

M L 8ken-vrU
verbunden mit allerhand B e­
lustigungen und Maskenscherzeu

D a s  Nähere die P laka te .

k . Slggel. o . r .  S o lL M L llll.

Heute Sonnabend
Abends von 6 U hr a b :!
frische Grütz-, Blut- 
und Leberwürstchen
bei

N u iln lp li
Schuhmacherstr. N r. 427 . 

Heute S onnabend  Abend:
frische Blut-, Leber- u. 
Grützwürstchen bei 

IN. liv d m ru m , Schülerstraße 407.
Zu vermiethen

per l .  A pril cr. die P arterre-W ohnung  
Brückenstraße 25/26 , 5 Zim m er, fein 
renovirt.

N l l l l U t t U  ^  Zubehör v r j l l i r r z H .  von sofort zuverm-
N äheres I-in ä llv r, Gerechtestr. 93/9t> 
/sL ine W ohnung, Küche m it Waffer- 
^  leitung u. A usguß, vom 1. April 
zu vermiethen._______
chjLroße herrsch. Wohnungen

sind in meinem neuerbauten Hause ' 
Kulmerstr. 340/41 zu verm. L . 8 o ^  
fllijroße und kl. W ohnung habe ich an 
^  ruhige M iether abzugeben.
_____ K ulm er V orstadt.
F n  mein. neuerb. W ohnh. sind 2 W ohn^

^  je 3 Z im ., Küche, Kell., 2 Holzst., ^ 
200 M . z. vm. S .  S o d ü t r ,  Kl.-Mocker.

 ̂ möbl. Z im m er nebst 
L l i t t r s ^  Aabinet v. I . Februar.
hHHöbl. Zimmer z. vermiethen- 

________Neustadt 14Z l. ^
O  gut inöbl. Z im m er v. 1. F eb ru ar zn 
^  vermiethen. Gerechtestr. 122 II.

Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von L DombrowskL m Thorn.


